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Papierschnipsel, überall. Weiße, rote, gel­
be, blaue Fetzen, dazwischen Kleber und
Stifte. Was aussieht wie die Hinterlassen­
schaft von zwei Dutzend bastelfreudigen
Kitakindern, ist das kreative Chaos von
Sonnhild Kestler. Die Schweizer Textil­
designerin mag keine Computer. Sie
entwirft von Hand, druckt Formen auf
Papier, schneidet sie aus und kombiniert
sie so lange, bis sie zufrieden ist. „Ich
mag es, wenn das Muster vor meinen
Augen entsteht“, sagt die 54­Jährige.

Die fertige Papiercollage überträgt
Sonnhild Kestler auf Stoff. Das funktio­
niert im Siebdruckverfahren. „Für jede
Farbe braucht es ein eigenes Sieb“, erklärt
sie. Alle Dessins entstehen an dem acht
Meter langen Drucktisch in Kesslers Ate­
lier im Zürcher Stadtteil Höngg. In der 
Schweiz sind die farbenfrohen Stoffe
berühmt. Mehr Künstlerin als Mode­
schöpferin schert sich die mehrfach Aus­
gezeichnete nicht um Trends, sondern
gestaltet, was ihr einfällt. 

Sonnhild Kestler ist eine der letzten in
Zürich, die noch mit Stoff arbeitet. Dabei
war die Stadt an der Limmat einst ein
Zentrum der europäischen Seidenindus­
trie. Um das Jahr 1900 galt die Devise:
Die spinnen, die Zürcher. Damals lebten
50 000 Menschen von der Seidenherstel­
lung. Doch Kriege, Krisen, neue Kunstfa­
sern und billige Konkurrenz aus Fernost
setzen der Zürcher Seide zu. Fast alle Fir­
men und Designer verschwanden. Alle,
bis auf Sonnhild Kestler. Und bis auf die
Trudel Fashion Group und deren Toch­
terunternehmen Fabric Frontline. Laut 
Klischee besitzt jeder Schweizer ein Ta­
schenmesser und jede Schweizerin ein
Seidentuch, beides aus heimischer Pro­
duktion. Die Foulards schauen aus wie
die berühmten Tücher des französischen
Luxuslabels Hermès. Und sie kosten
auch ungefähr so viel: ab 340 Schweizer
Franken (rund 295 Euro) aufwärts. Wer
genau hinschaut, entdeckt bei Fabric
Frontline lustige Muster – Vogelspinnen,
Blattwanzen, Kakteen oder Frösche. Wer
hätte so viel schrägen Humor bei den als
langweilig verschrienen Eidgenossen er­
wartet? Kurios auch, dass sich der Show­
room des Luxuslabels im eher zwielichti­
gen Kreis 4 befindet (die Zürcher Quar­
tiere werden durchnummeriert). Die Ge­
gend südwestlich des Hauptbahnhofs
war lange Zeit rot beleuchtet und hat
sich heute zum Ausgehviertel gemausert.

Eine kuriose Kombination ist
auch der Laden Thema Selecti­
on (französisch ausge­
sprochen) direkt
neben dem

Haus, in dem einst Lenin Zuflucht such­
te. Die Boutique war immer schon ein
Treffpunkt der Kunst­ und Kulturszene.
Sissi Zoebeli (68), die in den 70er Jahren
mit ihrem androgynen Style der Zeit weit
voraus war, verkauft hier eigene Kreatio­
nen. Dazu gibt es Schweizer Mode, auch
Sonnhild Kestler ist vertreten. „Es ist
schwer, gute Sachen zu finden“, sagt Zoe­
beli. 

Früher war das anders. Auf Tuchfüh­
lung mit der Seidengeschichte kann man
im Landesmuseum gehen. Andrea Fran­
zen leitet als Kuratorin die Textilien­
sammlung. Hinter getönten Scheiben la­
gern die Archive längst abgewickelter Fir­
men. Um die Bestände zu sichern und
der Öffentlichkeit zugänglich zu machen,
stellte der Kanton 2,8 Millionen Franken
zur Verfügung. „Zu uns kommen Studen­
ten oder Designer, die sich inspirieren
lassen wollen“, sagt Andrea Franzen. 

Herzstück der Sammlung ist der
Nachlass der Firma Abraham. Ein einst 
klingender Name – und Stoff für Ge­
schichten. Der Zürcher Hersteller ver­
sorgte ab den 1950er Jahren die Pariser
Haute Couture. Modehäuser wie Dior,
Balenciaga, Chanel, Givenchy schneider­
ten mit Abraham­Seide. Gustav Zumsteg,
der Chef des Hauses, umgarnte die Stars.
Im Restaurant seiner Mutter Hilda Zum­
steg, der Kronenhalle, gingen Literaten,
Maler und Designer ein und aus. 2005
starb Zumsteg, 2008 ging Abraham plei­
te, und die Musterbücher und Stoffrollen
kamen ins Landesmuseum – darunter
der Entwurf von Yves Saint Laurent für 
das Kleid, in dem Farah Diba den Schah
von Persien heiratete. 

Beeindruckend und fast königlich ist
auch das Palais Rechberg, das stolz am
Rand der Zürcher Innenstadt thront. Per­
sönlichkeiten wie Kaiser Franz I. von Ös­
terreich, Friedrich Wilhelm II. von Preu­
ßen, Zar Alexander von Russland wurden
hier empfangen. Was kaum einer weiß:
Das Haus wurde als Privathaus gebaut.
Hausherrin Anna Werdmüller­Oeri war
als Tochter eines Mousseline­Fabrikan­
ten schon von Geburt an reich. Dann hei­
ratete sie auch noch einen gut betuchten
Gewebe­Baron. „Seidenstoffe sind das 
Fundament unseres Wohlstandes“, sagt
Martin Jurt. Als Chef der Zentralen
Dienste im Kanton Zürich ist er heute
quasi der Hausherr im Palais Rechberg.
Beim Rundgang durch die frisch reno­
vierten Säle erfährt man, dass Seide in
Zürich den Handel ankurbelte und dass
Stoffherstellung und Bankenwesen
eng miteinander verwoben
sind. Denn irgendwann
begannen die rei­
chen Tuch­

händler, Geld zu verleihen. Das Wissen,
wie man aus den kleinen Kokons der Sei­
denraupe zarte Stoffe herstellt, brachte
Glaubensflüchtlinge im 16. Jahrhundert
an die Limmat. Sie mussten als Protes­
tanten aus dem Tessin flüchten und
fanden eine neue Heimat in der
toleranten Stadt des Refor­
mators Zwingli. 

Das Thema Sei­
de zieht sich

wie ein roter Faden durch die Stadt. Wo
heute das Kaufhaus Jelmoli steht, waren 
früher die Seidenhöfe. Von den alten
Kaufherrenhäusern steht nur noch der
Florhof am Hirschengraben. Heute befin­
det sich in dem Gebäude ein Hotel. „Die
meisten denken, das Wort Florhof
kommt von Flora. Aber es leitet sich von
Florettseide ab“, erklärt Direktrice Isabel­
le Zeyssolff. Florettseide wird aus den Fä­
den gemacht, die man nur in Stücken
vom Kokon abwickeln kann. 

Die Florhofgasse und das Quartier
drum herum im Kreis 1 bildeten früher
ein Zentrum der Zürcher Seidenindus­
trie. Im Florhof hängt die Reproduktion
eines Holzschnitts von Jos Murer aus 
dem Jahr 1576. Man erkennt das Gross­
münster, dessen Doppeltürme damals
noch zwei spitze Dächer trugen statt der
heute bekannten kugeligen Nadelhelme.
Außerhalb der Stadtmauern an einem
Weinberg stand damals schon der Flor­
hof. Dank der Lage am Hang gab es hier
viel vorbeifließendes Wasser und pralle 
Sonne. Ein idealer Platz zum Kämmen,
Weben, Färben und Trocknen der Florett­
seide, erklärt Isabelle Zeyssolff und er­
zählt, dass sie sich früher auf ihrem
Schulweg immer über die Bäume mit
den komischen Beeren wunderte. „Das
sind Maulbeerbäume, die man gepflanzt
hatte, um Seidenraupen zu züchten“, sagt
die 45­Jährige. Leider ging das Experi­
ment schief. Die Bäume aber ste­
hen noch heute und erin­
nern an vergangene
Zeiten.
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Textildesignerin Sonnhild Kestler 

sinniert in ihrem Atelier über einem 

Entwurf.

Rechts der Limmat hinter dem Gross­

münster wurde einst Seide hergestellt.

Andrea Franzen hütet das Seidenarchiv 

des Landesmuseums. Fotos: Hamann

Die Zürcher spinnen – und 
zwar Seidenstoffe

Auf der kleinen 
Seidenstraße

Anreise

Mit dem Auto über die A 81 bis zur 

Grenze, weiter auf den Schweizer 

Autobahnen A 4 und A 1 nach Zürich. 

Mit dem Zug ab Stuttgart direkt oder 

mit Umstieg in Singen (www.bahn.de).

Unterkunft

Hotel Florhof: Hübsches, privat geführ­

tes Boutiquehotel nahe der Innenstadt. 

In dem denkmalgeschützten Haus 

wohnte einst einen Seidenkaufmann. 

Ausgezeichnete Küche, persönlicher 

Service. Doppelzimmer mit Frühstück 

ab 243 Euro, www.hotelflorhof.ch.

Atlantis by Giardino: Fünf­Sterne­

Luxus in aussichtsreicher Lage am 

Uetliberg. Doppelzimmer ab 438 Euro, 

https://atlantisbygiardino.ch/

Essen und Trinken

Die Kronenhalle ist Kult in Zürich. 

Schriftsteller wie Friedrich Dürrenmatt 

und Max Frisch, Künstler wie Alberto 

Giacometti, Marc Chagall und Joan 

Miró zählten zu den Stammgästen.

In der Brasserie hängt echte Kunst

an den vertäfelten Wänden, Kellner

in weißen Jacketts servieren geho­

bene, französisch angehauchte

Küche und Schweizer Klassiker, 

www.kronenhalle.com.

Antonio Colaianni serviert im Restau­

rant Gustav mediterrane Küche vom 

Feinsten. Falls es was zu feiern gibt: 

Auf der Karte stehen 125 Sorten 

Champagner, www.gustav­zuerich.ch.

Seide in Zürich

Das Seidenarchiv im Landesmuseum 

kann nach Voranmeldung kostenlos 

besichtigt werden,

www.nationalmuseum.ch/d/zuerich/

Das Haus zum Rehberg ist einmal im 

Jahr für die Öffentlichkeit zugänglich. 

Den Garten und die schöne Aussicht 

kann man jederzeit genießen, 

www.openhouse­zuerich.org/orte/

haus­zum­rechberg

Sonnhild Kestlers Kreationen gibt es 

in der Boutique Thema Selection in der 

Spiegelgasse 16, www.sonnhildkest­

ler.ch, www.themaselection.ch.

Den Showroom der Firma Fabric Front­

line findet man in der Ankerstraße 118, 

www.fabricfrontline.ch

Allgemeine Informationen

Schweiz Tourismus, 

www.myswitzerland.com, Zürich 

Tourismus, www.zuerich.com/de
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Bhf

Gut 
betucht

Das Geschäft mit dem Luxusgut Seide machte 
Zürich einst reich. Dann sorgte billige
Konkurrenz aus Fernost für den Niedergang. 
Heute erinnert man sich an der Limmat
wieder an das textile Erbe, das sich 
wie ein roter Faden durch die Stadt zieht.


